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Mittwoch den

Oſtern 1883!
Wo bleibt der Lenz mit ſeinen Freuden,

Wo bleibt der Erde grünes Kleid
Nur Schnee und Eis auf unſren Fluren
Erblickt das Auge weit und breit.

Doch jetzt noch feſt in Winters Feſſeln
Die Erde ruht, von Froſt erſtarrt,
Und ach ihr Aeußres, kahl und öde
Noch auf des Lenzes Boten harrt!

Nicht können wir zur Feſtes Feier
Des Hauſes Jnnre ſchmück

Die ſonſt belebend zu den
e nFig zuſhn

Leippiget
teſttafßt

ders betatt ſ
i

Und die nun raſch mit wa
Belebend alles Todte küßt!

Weil uns noch nicht des Frühlings Blumen
Mit ihrer Farben Pracht erfreut

Zwar ſcheint die Sonne, doch wir fühlen,
Das iſt die Oſterſonne nicht

Von neu erſtandner Hoffnung ſpricht.
Die es uns ſagt, daß auferſtanden
Der Herr nun von den Todten iſt

en heut,

Doch ſeid getr

Menſchen

In dem auch uns
Drum laßt Euch

rmem Hauche

Da ſind die Herzen auch beklommen,
Nicht kommt die rechte Freudigkeit,
Weil rings umher nicht Frühlingshoffen,
Nein, herrſcht noch dauernd Winters Leid

oſt, bedenkt was Oſtern
Das Auferſtehungsfeſt, uns ſagt:
„Er iſt erwacht zu neuem Leben,

das Leben tagt
nicht von Zweifeln quälen,

Schaut ihr auch keines Wandels Spur,
O, ſagt getroſt, s muß Frühling werden,
Halt aus mein Herz und hoffe nur!

Ernſt Friederich.
Oſterwolken.friſchen Oſtern, ſchon bei den alten Sachſen das Feſt

d der fröhlichen Göttin des aufſteigenden Lichts,0 War auch in chriſtlichen Zeiten von jeher ſo ſehr

gehn Feſt der Freude, daß dieſe ſich in den naiven
E. Ziten des Mittelalters ſelbſt in Kirchen und
dwſlgntern in einer Weiſe äußerte, für die wir

La heute kein Verſtändniß mehr haben. Wurden
h ſelbſt in die Oſterpredigten allerlei beluſtigende

iezet. un ftermärlein“, d. h. Schwanke und Schnurren
cher ingeſſochten, und das Oſtergelächter (isus
nene dabei gehörte gleichſam mit zu den
e „WAttesdienſtlichen Gebräuchen. Würdige Biſchöfe
n Prälaten führten in manchen Segenden mit
n. ren Clerikern ebenſo den von fröhlichem Ge

an begleiteten Oſterreigen auf, wie die ernſten2 dewohner der Kloſter

n Kinder der neuen Zeit leben mehr im5 m leichmaße. Wir legen uns nicht ſo harte Buß
gut nd Faſtenübungen auf, wie unſere mittelalter
R Vorfahren aber wir können uns denn

jertag n uch nicht mehr
in lihteit hingeben, zeigen dies wenigſtens nicht

fentli Zmmerhin hebt ſich die Stimmung,
a elche uns in den Tagen des Oſterfeſtes beherrſcht,

ch ch immer e von der e
olitik pflegt man zur Zeitgletten n Auferſtehungsfeſtes e De en

Gemüth der für die öffentlichenen Angelegenheiten ſich intereſſtrenden Bürger mit

e n die Natur katg mit d ten Oſtern n g mit den gewohnten Oſteren anſtatt lauer Frühlingslüfte und hoffnungs
e un

ſe. hch n hem der Nordr. n Thal in
c er S

gegenzügehen. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß
wir noch im Laufe des Frühlings oder zu An
fang des Sommers die Auflöſung des Reichs
tags und Neuwahlen erleben werden. Der
gegenwärtige Reichstag iſt nicht ſo zuſammen
geſetzt, daß der Reichskanzler hoffen kann, ſeine
umfaſſenden Pläne mit demſelben durchzuführen
Derſelbe hat das Monopol abgelehnt, und es iſt
nicht daran zu denken, daß er durch andere Reichs
ſteuern die Hunderte von Millionen bewilligen
wird, deren Beſchaffung Fürſt Bismarck zum
Mittelpunkt ſeiner inneren Politik gemacht hat.
Der Ausſall der Wahlen zum preußiſchen Ab
geordnetenhaufe giebt ihm Hoffnung auf einen
Umſchwung in einem ihm günſtigen Sinne auch
bei den Wahlen zur Reichsvertretung. Er wird
ſich darin wahrſcheinlich ſehr täuſchen. Einmal
dürfte der andere Wahlmodus auch ein anderes
Reſultat bedingen. Dann aber kommt dazu, daß
zu den preußiſchen Vertretern im Reichstag noch
die Abgeordneten aus den anderen Bundesſtaaten
treten, die jedenfalls nicht ein Ergebniß im Sinne
des Reichskanzlers liefern werden. Aber die
Verlegenheit, in welcher Fürſt Bismarck ſich jetzt
auf allen Gebieten der inneren Politik befindet,
die Unfrüchtbarkeit, unter welcher nunmehr ſeit
Jahren alle ſeine betreffenden Beſtrebungen leiden,
iſt ſo groß, daß er zu dem Verſuch getrieben
wird, ob es nicht gelingt, ſich aus einer ſehr
peinlichen Lage zu befreien

Dieſe Ausſicht iſt für die Mitglieder aller
Parteien wenig erfreulich. Das Volk iſt durch
die vielen Wahlen, die es ſeit einer Reihe von
Jahren erlebt hat, ermüdet. Die Führer aller
Parteien wären gern geneigt, dem Volk jetzt eine
neue Wahlaufregung zu erſparen, wenn ſie es
vermöchten. Zumal da der Streit, welcher zur
Entfächung zu gelangen ſcheint, ein ſehr heftiger
werden zu ſollen ſcheint. Beſonders wenn derſelbede heliſſen l168.

e Wir ſcheinen ſchweren inneren Kämpfen t
ſich, wie man glaubt, zu einem neuen Mili-
tärconflict zuſpitzen ſollte. Die Grundlagen

Zeit geſetzlich feſtgelegt, und es wird ſich alſo
nur um Fragen handeln können, bei denen der
Beſtand der Armee nicht im mindeſten in Frage
kommt. Militärfragen haben aber immer die

Eigenart, die politiſchen Leidenſchaften, die Heftig
keit der Parteikämpfe zu erhöhen.

Unter dieſem Geſichtspunkte muß man auch
den Wechſel im Kriegs und im Marineminiſte
rium auffaſſen. Die Herren v. Kameke und
v. Stoſch haben ſich ſicher und mit großem Er
folge beſtrebt, für Armee und Flotte nach Kräften
zu ſorgen. Aber die Leute für einen Militär
conflict waren ſie nicht.

Es wird wieder viel über die Liberalen her
gehen. Man wird ſie abermals in Gegenſatz zu
dem Willen des Kaiſers zu ſetzen ſuchen. Wer
aber die jüngſten Vorgänge aufmerkſam verfolgt
hat, der muß zu der Einſicht gelangen, das dies
ungefähr das Gegentheil der Wahrheit iſt. Der
Sturz Stoſch's entſprach doch z. B. den Inten
tionen des Kaiſers und des Thronerben ebenſo
wenig wie denen der Liberalen. Der Kaiſer
ſägt ſelbſt, daß er ſich nur „mit ſchwerem
Herzen“ von dem bisherigen Chef der Admi
ralität getrennt hat. Und dennoch hat ſich das
Ereigniß vollzogen.

Die neueſten Vorgänge haben in auffallender
Weiſe gezeigt, wie himmelweit wir von wirklich
verfaſſungsmäßigen Verhältniſſen entfernt ſind.
Die Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums
ſind ganz unbetheiligte Zuſchauer geweſen bei
Acten, welche die innere Lage vollſtändig umge
ſtaltet haben. Es ſind zwei Männer, welche die
geſammte innere Lage beherrſchen Fürſt Bis
marck und der Chef des Militärcabinets General
v. Albedyll. Sie haben bei den letzten Vorgängen
zuſammengewirkt und werden dies wahrſcheinlich
zunächſt auch ferner thun.

Hoffentlich werden wir durch die drüben Tage,
die uns bevorſtehen, zu anderen Verhältniſſen ge
langen. Die Liberalen werden ſich diesmal nicht

unſeres Armeeweſens ſind freilich noch für einige überraſchen laſſen. Sie wiſſen nur zu ſehr, um



Herr v. Caprivi durch den kaiſerlichen Entſchluß

was es ſich handelt. Wenn der Führer der
Fortſchrittspartei lebhaft für ein freundliches Ver
hältniß der verſchiedenen Fractionen zu einander
eintritt, wenn er ſchon jetzt ein Offenſtv und
Defenſtvbündniß derſelben für den Fall der Auf
löſung zur Discuſſion ſtellt, ſo erſteht man daraus,
wie ernſt er die Situgtion auffaßt. Es eröffnet
uns dies aber zugleich die Ausſicht auf Erfolg.
Wir können ſicher ſein, daß wir dabei ſelbſt von
außerhalb der eigentlich liberalen Anſchauungen
ſtehenden Seiten, die ſich nach der Rückkehr ge
ſunder Verhältniſſe zurückſehnen, mit warmen
Sympathien begleitet werden. Und ſo können
wir hoffen, daß dann den augenblicklichen trüben
Tagen doch noch die Oſterſtimmung folgen wird.

Politiſche Aeberſicht
Alle in den letzten Tagen an die Ernennung

des Generallieutenants v. Caprivi zum
Chef der Admiralität geknüpften Combina-
tionen über die zukünftige Organiſation der ober-
ſten Marineleitung müſſen als verfrüht bezeichnet
werden. Wie zuverläſſtg verlautet haben vor
der Ernennung des Herrn v. Caprivi Verhand
lungen überhaupt nicht ſtattgehabt und hat ſich

vor eine vollbrachte Thatſache geſtellt gefunden.
Bezüglich der Vervollſtändigung oder Umänderung
unſeres Flottenmaterials tauchen jetzt in verſchie
denen Blättern Vorſchläge auf, denen nachzu
kommen neue und außerordentliche Anforderungen
an die Reichsvertretung nöthig werden auch zum
Flottenbauen bedürfe es inhaltlich eines hier nahe
gelegten Spruches: Geld, Geld und wiederum
Geld. Eigenthümlich berührt es, daß man ſolchen
Darſtellungen auch in Blättern begegnet welche
der Verwaltung des Herrn v. Stoſch ein hohes
Lob zollen die an dem Beſtand der Flotte ge
übte Kritik wüßten wir damit nicht zu verbinden.
Auf keinem Gebiete ſind die Sachverſtändigen be
kanntlich ſo uneinig wie auf dem der zweckmäßigſten
Herſtellung von Kriegsſchiffen. Man darf aber
wohl daran erinnern, daß der von Herrn v. Stoſch
befolgte Plan von dem Reichstag gebilligt worden
iſt und für die Ausſtellung gegenüber dieſem Plane
wüßten wir ſehr vereinzelte Stimmen für ſich
anzuführen.

Seit einigen Tagen, ſo ſchreibt man der N. Ztg.,
verlautet gerüchtweiſe, daß es doch noch zu einer
Verſtändigung der Militärverwaltung mit dem
Reichstage betreffs der beim MilitärPen
ſionsgeſetz entſtandenen Differenzen wegen
Kommunalbeſteuerung der Offiziere kommen werde.
Welcher Compromißvorſchlag von der Militärver
waltung gemacht werden wird, darüber verlaute
noch nichts Sicheres: es heiße, daß nur von den
höheren Offizieren, vom Major aufwärts, das
Privateinkommen beſteuert werden ſolle. Der An
krag Bennigſen, der in der Commiſſton beabſichtigt
war, geht dahin, daß das Privateinkommen aller
Offiziere zur Steuer herangezogen werden ſoll.
Jn Kreiſen, die mit dem Bundesrath Fühlung
haben, wird an einen Ausgleich geglaubt. n
geben dieſe Mittheilung, ohne ſte verbürgen zu
wollen.

dem Vatican und der Schweiz anläßlich der

Cantons Genf, der ſich auf ſein Geſetz ſtützt,
nach welchem nur ein vom Canton anerkannter
Biſchof auf ſeinem Territorium biſchöfliche Juris
diction und biſchöfliche Verwaltungsfunctionen
ausüben kann. Die Genfer Regierung wird Mer-
millod die Anerkennung verſagen, und ein neuer
ſchroffer Conflict wäre zu gewärtigen.

Deutſchland.

(Der Reichskanzler Fürſt Bismarch)
leidet ſeit einigen Tagen an einer leichten Hals
entzündung.

(Viceadmiral Batſch.) Als die Form,

mit Eichenlaub erhalten.
Abänderung des EiſenbahnBe

triebsreglements.) Der Reichskanzler hat
dem Bundesrath eine im Reichseiſenbahnamt aus
gearbeitete Denkſchrift, betr. Abänderung des
57 des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen
Deutſchlands durch anderweite Normirung der
Lieferungszeiten für Eil- und Fracht-
güter zur Beſchlußfaſſung über folgende An
kräge zugehen laſſen Der Abſatz 1 des S 57
erhält folgende Faſſung: „Jede Bahnverwaltung
publizirt durch die Tarife für den Verkehr inner-
halb ihres Bahngebiets Lieferungszeiten, welche
ſich gus Expeditions und Transportfriſten zu
ſammenſetzen und die nachfolgenden Maximal-
anſätze nicht überſchreiten dürfen: a. für Eil
güter: 1) Expeditionsfriſt 1 Tag, 2) Transport-
friſt für je auch nur angefangene 300 Kilom. 1
Tag b. für Frachtgüter: 1) Expeditionsfriſt 2
Tage, 2) Transportfriſt bei einer Entfernung bis
zu 100 Kilom. 1 Tag, bei größeren Entfernungen
für je auch nur angefangene weitere 200 Kilom.
1 Tag. Die für Eilgut und Frachtgut feſtge
ſetzten Maximallieferfriſten finden zur Zeit auch
auf die Beförderung von Vieh Anwendung Jn
Bezug auf dieſe iſt zur Herbeiführung einer ander
weiten Regelung aus praktiſchen Rückſichten eine
beſondere Vorlage gemacht worden.

(Aus der Pfalz.) Der Geſammtſchaden,
den die Ueberſchwemmungen in der bayriſchen
Pfalz angerichtet, iſt von fachmänniſcher Seite
auf 3 200000 Mk. abgeſchätzt worden. Auf die

Ernennung Mermillod's zum Biſchof von Lau

der Staatsſecretär Jacobini an den neuen Biſchof

cariat in Genf aufgehoben und Herr Mermilod Obgleich in Ausſicht ſteht, daß manche bisher den dungsgäange und dem Modewechſel unſerer Zeit

nach dem Ausweiſungsdecret von 1873 als Be
dingung der Rückkehr feſtgeſtellt worden. Der
Bundesrath hat in der Angelegenheit Beſchluß
gefaßt, welcher vorausſichtlich dahin geht, daß Aus Eiſenach, 22. März ſchreibt man
nunmehr der Rückkehr Mermillod's in die Schweiz
ein geſetzliches Hinderniß nicht mehr entgegenſtehe. falſcher Anſchuldigung, Unterſchlagung e.

Damit wäre der Conflict, ſoweit er die Eidge

hält es ſich hingegen bezüglich der Stellung des

n 40 Gemeinden, bezw. 23 Kirchſpielen. Die

e

Provinz und Amgegend.

der S.Ztg. Der wegen Betrugs, Körperverletzung,
ſchon teſe bietet, iſt ſo reich o auserleſen und

öfter beſtrafte, aus Jngersleben geburtige und in kenn mit und Geiſtesleben aunrege g in en des echten Gemüths und Geiſtes unnöſſenſchaft direct betrifft, beigelegt. Anders ver verſchiedenen Orten, wie Gotha, DShtbraf, Mühl n
hauſen und zuletzt in Eiſenach wohnhafte Tiſchler

Guſtav Sterzing befand ſich geſtern auf de ſeſhef
Anklagebank des hieſigen Landgerichts wegen An ntn eben

leitung ſeiner 9fährigen Tochter n ſt
Ausführung von Ladendiebſtählen inwegen gewohnheits und gewerbsmäßiger Hehlete Feſeſel

Bekanntlich wurden im vorigen Jahre in n
über 20 Ladenkaſſendiebſtähle in Einzelbekrägen n
von 10 bis 20 Mk., ja einmal ſogar bis 90 ihn m
ausgeführt, als deren Urheberin ſchließlih n
junges, anſtändig gekleidetes Mädchen, die Miun Gut

Sterzing ermittelt wurde. Nach polizeilicher e Mknehmung, wobei Vater wie Tochter ſanſt e
leugneten und Einleitung der Unterſuchung begab
ſich Sterzing mit ſeinem Kinde nach Schmalkaldenwo er 4 Wochen arbeitete und ſeine Tohe h

abermals zur Ausführung von Ladendiebſtähſen
veranlaßte Als hier aber dieſe Diebſtähle be l
kannt und der Verdacht gegen das Kind re ge

Kenntniß der Diebſtähle und ſelbſt die Mi m im
lungen der als Belaſtungszeugin aus der An u

Derſelbe wurde, nach der von t
früh 8 bis abends 6 Uhr andauernden Verſant e

de betelttw

4 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und Entziehin o

der burgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre in
theilt, auch auf Zulaſſigkeit der Stellung ine

Polizeiaufſicht gegen ihn erkannt
Literatur.

ſie Antheil nimmt an den Ercungenſchaften, d

wird der ebenſo gewiſſenhaft gearbeiteten n lud M yn
dem feinſten wähleriſchen Geſchmac rn h ma
ſſtrirten Frauen- Zeitung den an nen on

Lingnn

ganzen n t eNerböſität und Hyſterie Klagenden als elſanentet

8 et
ergülti e Modebilder und beBoe e ln tnun Pocträts, Landſchaften, das Genre u.

ſind ganz eigenartig behandelt und ergänzen a nd
ſzendſte die lichtvolle Dirſtellung der Feder. o du

wie es der Frau, will ſie ihre Aufgaben t e j t mußMutter freudig löſen, unbedingt et Tann
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Drei herrſchaftliche Wohnungen mit Balkon
und Garten, event. das ganze Haus, ſind, ſo
fort oder ſpäter beziehbar, zu vermiethen.

Weissenfelser Strasse Nr. 7.
ine Schlafſtelle ſteht offen

Brühl Nr. 6.
Eine freundliche Mittelwohnung mit Garten iſt jetzt

u vermiethen und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragenn Urſeheh Vorwerk 3, parterreleidetes M

n Grurkenkerne,ter wie h das Kilo 18 Mk. ſind zu verkaufen

ung dern San w. I. 1 Tr.in Kinde wſeh
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Das Korbwaarenlager

von W. Ich
Rorhmachermſtr., Neumarkt 25,

empfiehlt zu der diesjährigen Frühjahrs Saiſon
ſämmtliche Neuheiten von Kinderwagen in

großer Auswahl zu billigſten Preiſen und werden
ſelbige zum Schieben von 10 Mark an verkauft.
Die feinſten Rohrwagen mit Stahlfeder
geſtellen abnehmbarem Verdeck und akratze
von 20 27 Mark.

Sämmtliche Korbwaaren, Korbmöbel
und Reiſekörbe zu ſehr billigen Preiſen ſind

in er et vorräthig D. O.Rovenbet d
ſei Gegen jeder Ark Huſten, Heiſerkeit,

ebſtählen n Verſch leimung
t der Ah ſowie gegen die vielen ähnlichen „Kinderkrankheiten“ giebt
haares Oh n es nichts Beſſeres als den

hl Sehlesischen Fenchel-Honig-Extract
auſ von Emil Szozyrba in Breslau, welcher allein echt zuKann et l Lart Herfurth

dte als ſlhehe ne e e lIecne g.at, beugt

Mann an der ging e Kobligk in Berlin bin ich
le und ſ mit dem alleinigen Vertrieb der mittelſt Patent ge
ins a ſchützten „Thür Zuschag- Hinderer“ für Merſeburg
te Kinde h und Umgegend betraut worden. Der Apparat verhindert

Loch a heftige Zuſchlagen der Thür, indem dieſelbe von
n Wo ſelbſt geränſchlos wieder zufällt, und ſt beſonders bei
igeklagten n viel benutzten Thüren zu empfehlen. Die verehrlichen
rſelhe de keſigen Behörden, ſowie die Herren Baumeiſter und
Uht andauen ausbeſitzer erſuche ich ergebenſt um gefällige Aufträge,

n ten indem ich die bereitwilligfte Bedienung zuſichere
euge u9 Hochachtungsvolldindes un G. Sontel, Schloſſermeiſter.

paſſend zu Reiſecoſtümen, Promenadenanzügen c. empfehle angelegentlichſt mit dem Bemerken, daß
dieſer ſehr preiswerthe Stoff hinſichtlich der Reellitaät im Dragen und Halten unübertrefflich iſt.

Abonnements Einladung
auf die

Berliner Gerichts Zeitung.
31. Jahrgang.2. Quartal 1883 Die Berliner Gerichts Zeitung, in Berlin

wie im ganzen übrigen Deutſchland vorzugsMan abonnirt bei eis in den gut ſituirten Kreiſen der BeDeutſch lands, Oeſterreichs, der Schweiz e. Amten, Gutsbeſitzer Kaufleute e verbreitet,
für 2 Mark 650 Pf. für das Vierteljahr, in iſt bei ihrer ſehr großen Au
Berlin bei allen Zeitungs-Spediteuren für rate, deren Pr it 35 Pf.

f. tene Zeile ſehr niedrig ge
bedeutender Wir

Dieſe Ausführlichkeit von

aneben bringt diedurch eine umfaſſende Chronik der Berliner Tages Ereig
Unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt und Theater

Feder eines der beliebteſten Berliner Pnubliziften orientitt die Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe. Der Roman
des ſo beliebten Autors Ludwig Anzengruber „Der Schandfleck“, welcher ſeines höchſt feſſelnden Jnhaltes

neuen Abonnenten, ſoweit der Roman in der Berliner Ge
Felangt, vollſtändig koſtenlos und franco nachgeliefert. Der be

Volke in ungeſchminkter Treue; aber die
warmer Empfindung verwiſcht die Schroffheiten des Realliſtiſchen und

Il

7 7 r 3 zHochfeine Neuheiten für Frühjahr und Sommerſaiſon in

120 cm br. reinwoll. Lady Tweed
Seit

Johannisstrasse 17 Fritz Roenneke.
Laden-Vermiethung.

Kleine Nitterſtraße 18 iſt der
von Herrn Hutfabrikant Berger
bewohnte Laden nebſt Logis zu

Rheinischer Trauben-
Brust-Honig,

iethen I. Oetober zu beAtöm ahnt allein ächt mit nebigem Vlaschen- t n and Sch zin J J Ferschluss zu haben in Merseburg ziehen. e rweint Oſ e ardinen bei Hrn. Heinrich Schultze jun., n 9 jZuchtha Entenplan 4; ferner in Schaffstädt bei Hrn I JIIICDMSC b Gechte a halte ſtets ein großes Lager und verkaufe à Mtr. Apel; in Halle a/s. bei Herren Helmboldt a
et den 40 Pf. an, engliſche und geſtickte à 60 Die programmmäßig auf denn 1,20 Mk. f S 7 I. Feiertagfeſtgeſetzte Sonntags Nachmittags Zuſammenkunftrn An Rober t Bur Kharcdhkt, A clolf Schäfer findet nicht an dieſem Tage, ſondern am

raten Markt 32. 9 Honnta den 1 Aprilten h g Sa Wäsche-Manufactur ſatt. Ser Vorſtand.in Keine Mutter er. t 7 Reſtaurantbe Sie ihrem ſnde die Knhmſch ohne guſatzvon m Magazin
Ah n Timpes Kindernahrung für Ausstattungen. Herzog Christian,e n Die Kinder edehen blühend Damen- und. Kinder-
b e e erſughel an en Zu bevorſtehenden Feſttagen empfehleh n Lager be Gr ertaree in den neuesten Macharten. außere Namen-Stickerei,atſhr

von Damen-Negligées,
Unterröcke ete.

f. Werger'ſchen Jagerbier
ein ff. Lagerbier Riebeck Co.5 Bettwaäsche.r r We G Tischreuge und iland. wozu freundlichſt einladet

ine Roßmarkt Ar. 12, cher hochachtungsvoll u. ergebenſtr npfeht Preßkohlenſteine- aus Meuſelwitzer Taschentücher Robert BEeokarilt.m e dueken e Belnnette s einen e 7 närnn ückenauer Briquette in W Ih h Iln ma höhmiſche Stuckohle erre n en alser Wilhelmshallen igten Prefſen. bei Berechnung I Mk. Krheits- I. Feiertag früh
ung H lohn pr. Stück gut sitzend. Sn chühenhaus. Kragen u. Manschetten Boe bier u mneh
t ſt Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich das hieſige Shlipse und Cravatten Speckkugehen.
n utzenhaus- Reſtaurante ne n ganz ſern e ſind paht- Dr. Spranger'ſches lagen Bitter Bockbier Fest

nommen und heute eröffnet habe. üglich bei Migraine, Magenkrampf, Uebe eit, 9m Jidem ich ſtets bemüht ſein e e mich Beehren ne re Verſchleimung, Magendencen JDie n en mit guten S eiſ G r bei ter Be Kopfſchmerz, 8 ſſer Magen und Ünterleibse Feiertag,und d dienun Speiſen und Jetränken i Aromoter Be Magenſäure, überhaupt a en Magen n Unterletbs von uhr
un die g. aufzuwarten, halte ich einem geehrten Publiknm etden, Skropheln bei Kindern, Würmer und Säuren ab

n d enutzung dieſes Lokals beſtens n führend. Gegen De nee gſf ne vorzüg n Tanzvergnügen,
gert Hochachtungsvoll Bewi Il u. ſchmerzlos offenen Leib. Appetit ſofort Heu deTheodor Bohmeit e z beziehen durch Hrn. Kaufmann wozu ertebenſt einladet Gei
u Schützenhauswirth. Herfürth in Merſeburg. Preis à Fl. 60 Pf. Frau IIe

n



Driginal Singer Naähmaſchinen
fünf Mſionen im Gebranch, vor ſahriger Verkauf 501, 000 Stück.

ſind an Güte, Dauer und vorzüglicher Conſtruction unübertreffen und anerkannt die
vollkommenſten, leiſtungsfähigſten Nähmaſchinen für den

Familiengebrauch wie für alle gewerblichen Zwecke.
Die Original Singer Maſchinen ſind vom vorzüglichſten Matertal und mit

unvergleichlicher Akurateſſe hergeſtellt, alle eomplicirten und nutzloſen Einrichtungen,
die die Güte einer Nähmaſchine nur beeinträchtigen ſowie die Handhabung erſchweren,
ſind daran vermieden es ſind daher nicht nur die einfachſten ſondern auch die beſt
conſtruirten Nähmaſchinen der Welt.

Verkauf unter voller Garantie und ohne Preiserhöhung gegen geringe An
zahlung und wöchentliche Ratenzahlungen von Mk. 2,

b Iäidliuger Irsehurg Breite

Bestaurant ä volles
Empfehle einem hochgeehrten Publikum mein neu gebautes

Geſellſchaftszimmer, ſowie ſämmtliche gut geheizten Räume.
Gleichzeitig erlaube ich mir auf ein ff. Lager, vor

zügliches Rehauer u. Bockbier aufmerkſam zu machen.
Hochachtungsvoll G. Lange.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Zu den Feiertagen bringe ich meine gut geheizten

Lokalitäten bei reeller und guter Bedienung zur
empfehlenden Erinnerung.

rer
Hochachtungsvoll

Portl.-Cemente, div. Marken,
Gyps zu Putz- und Stuck-Arbeiten,
Thonröhren, glasirt, mit allen Sorten Ver-

bindungsstücken,
Schornstein-Aufsätze,
Mosaik-Flurplatten,
Treppenstufen, Granit und Cement ete.,
Chamottesteine, deutsch und engl.,
Chamotte-Formsteine, div.,
Chamotte-Mörtel,
Dach-Pappe,

Silberne Medaille

Halle a/S.

Bau
materialien,

empfehlen zu billigsten Preisen

Ech Lincke C Ströfer, Werten

Male a. S.Comptoir und Lager: Steinthor-Bahnhof.

m

Sehiefer, deutschen und engl.,
Theer und Asphalt ete.,
Dachziegel u. Dachfalz-Ziegel, 4
Verblend-Steine in verschied., Farben,
Ornamente und Formsteine,
Poröse und massive Mauersteine,
Brunnensteine,
Cement, schnellbindend für Stuccateure et
Puzzolanen-Cement-Mörtel,
Patent-Rohrgewebe,

1881.

Scheuer-Vohr
im Einzelnen und im Ganzen emtfiehlt

G. Hellwig, Korbmachermſtr.
73 Maänner- Turn Verein,

Den 1. Oſterfeiertag
Geſellſchafls Abend

im Vereins Lokale (Funkenburg)
Den 2. Oſterfeiertag früh 7 Uhr

Turngang nach Creypau-
Sammelort Neumarktsbrücke.

Der Vorstand

Wohnungs-Geſuch.
Eine Wohnung von 3 Stuben, Kammer u. ſonſtigem

Zubehör wird von zwei einzelnen Leuten zum 1. Juli
oder auch früher zu miethen geſucht.

Offerten mit Preisangabe bittet man in der Exped.
d. Bl. unter G. J. abzugeben.

S oEr Tivoli.
Das für den 2. Feiertag Abend angeſetzte Concert

findet ſchon Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
C. Schütz,Königl. i

m e e weStühle e n lag
Emilie Reichmeiter geb. JaUnteraltenburg Nr. n n

Leopolds Regtauratioh,
14. Dammſtraße 14. Amen al

Satz derer gehP 0 ckß er r alute
An ausirtwozu freindichſt einladet Wilheln Le

kenFunkenburg.
Den 1. und 2. Oſterfeiertag Bockbier ff.
Den 2. Feiertag von Nachmittag 4 Uhr ab Tänzchen,

D. Brandin,

eher un
gen anzu

Ahftrige für

Zur guten Quelle e
Fortwährend Aal in Gelöée.

Zur guten Quelle. m e Glpor
Den 2. Feiertag Tanzmuſik d Aben

Srhütze uh aus. net M
Den 2. Feiertog von 4 Uhr an Tanzmuſik bei voll Ah 1 M

beſetztem Orcheſter, wozu freundlichſt einladet 3
Th. Böhmelt. L

R öän.Den 2. Oſterfeiertag zur Tanzmuſik ladet freund Proni

lichſt ein F. Röſer. rnRestaurant z. Weintraube
Die für den 2. Feiertag angeſetzte Ballmuſik findet

eingetretener Verhältniſſe wegen nicht ſtatt.
F. Rödel.

k zuerRestaurant „Forelle
Den 1. Feiertag früh Speckkuchen. Friſcher Anſtich n wähn

Woſanftal

e
be

Botbier. d tieG xi ſel ſchl ö n ch en ha daran
e

Heute früh 9 Uhr Speckkuchen. gDen 1. und 2. Feiertag ff. Bockbier. v

ar. NeſfeDer jährliche Bazar zum Beſten unſeres Frauen Ofen
Vereins findet diesmal eiwas ſpäter als in früberet e
Jahren, nämlich in den allererſten Tagen des unſtatt. Dieſe durch verſchiedene Verhälinſſe gebotene O n
Verzögerung des ſonſt üblichen Termins hindert und haun O
aber nicht, ſchon jetzt unſere herzliche Bitte auszuſprechen de
unſer Unternehmen auch diesmal durch dieſelbe freund in a
liche Mithülfe fördern zu wollen, welche wir bisher e
ſtets von den geehrten Mitbürgern unſerer Stadt, ſowie Ah
auch von den Landbewohnern erfahren haben. Der Nee
kürzlich von uns veröffentlichte Jahresbericht unſer her M
Vereins weiſt nach, daß die Einnahme des Bazars faſt Kunde
die Hälfte unſerer jährlichen Geſamm t einnahme be m v
trägt; es hängt daher von dem Ergebniß des Bazar ſehr 9 He
viel für die Thätigkeit unſeres Vereins ab, die wir ja nd u
ſo gern zu einer immer umfangreicheren werden laſen atall

möchten. e miler Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins. n
A. v. Dieſt. M. Armſtroff. V. Berger. M. Blante. ne
F. Bohne. A. v. Buggenhagen. E. Erüger. Ah
Eylau. A. Gabler. Ch. Grumbach. Th. Hanewald n

O. v. Kehler. M. Schede, A. Schraube. P. v. Szezitniga n S
M. v. Tiedemann. M. Gräfin v. Wintzingerode. ind
Ein Köchin welche die feine Küche ſowohl wie ein n

machen gründlich verſteht, ſucht ſof. Stellung hre
Ein Kutſcher, der Feldarbeit verrichten muß, eine Wbiahe

und große Knechte, Mädchen für Stadt und Land finden nnd

ſof. Stellung durch ſ h
Wittwe Flemming Merſeburg.

Ein Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat Holzdrecheler

zu werden, kann in die Lehre treten bei
Kächel, Holzdrechslern

Lehrlings Geſuch. bSuche zu Oſtern einen Lehrling. Selbiger findet er ſt
Gelegenheit ſich im Gemüſebau, Topfpflangenkultur Na
beetanlagen und Landſchaftsgärtnerei e. gründlich aus

zubilden. hMerſeburg, den 12. März 1883.
A. Meinert, Handelsgärtner,

Elobigkauer Straße
Ein anftändiges ordentliches Hausmädchen el

gut Waſchen und Plätten kann, wird zum 15 Ap
1. Mai geſucht. Zu erfragen bei Herrn Lots

d hen

taſche mit Meſſingbügel. Gegen Belohnung an
Oberbreitestraese n

Ein kleiner gelber Hund zugelaufen.
Hübner, S

Geſtern iſt ein Manſchettenknopf verloren.Belohnung abzugeben ſyet eng Arm
Hierzu eine Beilage.



e Beilage zu Nr. 59 des Merſeburger Correſpondenten vom 25. März 1883.
Abonnements Einl adung, e an dem betreffenden Termine nichtgder Geſchichte der Befreiungskriege gerade er ge

e g fragt, welchen Beinamen die Gemahlin FriedrichJ Die Hamburger Wetterprognoſe der Wilhelms III., deren Bild jedem echten Preußenaße n n l e J ennt ein Rertes S3tg. e 24. lautet: Das Zeit über ins Herz gegraben ſei, in der Geſchichte e m
8 de Aehh Abonnement uf den Centräleuropa lagernde Druckmaximum, unter Volke führe und eingedenk ſeiner eigenen Ver
och „Werſeburger Correſpondent“, deſſen Einfluſſe der Wiedereintritt winterlichen geßlichkeit antwortet er: „Die vergeßliche Luiſe“.

X Wir erlauben uns deshalb namentlich die ge Wetters ſo nachdrücklich ſtattgefunden hat, ſcheint Erſt das homeriſche Gelächter der ganzen Claſſe

r a e daſelbſt ſeiner Auflöſung entgegenzugehen, weshalb belehrt ihn, daß er zu ſeinen vielen Schnitzernt Wilh. ehrten auswärtigen Leſer unſeres Blattes an das n
u t h Waärmezunahme bei ruhigem, trocknem, wolkigem wieder einen neuen gefügt und unterwegs denktnun rechtzeitige Aufgeben ihrer Beſtellungen höftichſt Wetter zit erwarten iſt. er über einen möglichen Juſammenhang zwiſchen
n u erinnern und zu recht zahlreichem Abonnement Die letzten Nächte mit ihrer ſibiriſchen „Examenwoche“ und „Marterwoche“ nach.
n ergebenſt einzuladen. Demperatur haben den Eisſport nochmals auf

n Aufträge für den „Merſeburger Correſpondent“, leben laſſen. Seit Freitag tummelt ſich unſere Aus der Reforationsgeſchichte.
Jugend, wenn auch nur in ſpärlicher An ahl,n Kuh deſen Auflage auch im letzten Quartale wieder er auf dem feſt e e Urſachen der Reformation.

elée. eine erhebliche Zungahme aufweiſt, nehmen Die glatte Fläche macht jedoch keinen recht ver Schluß
n Ourh alle Poſtanſtalten, Poſtboten, unſere Expedition ſtrauenerweckenden Eindruck, da ringoum am Ufer Mit der Uebermacht der Kirche und der Sitten

und die Colporteure entgegen. die Einwirkung der Sonne ſich ſo kräftig erweiſt, loſtgkeit der Geiſtlichen hielt das Ueberhandnehmena Zetnſt Der Abonnementspreis des Blattes iſt der be daß eine feſte Verbindung des Eiſes mit dem der Jrrlehren und Mißbräuche gleichen Schritt.

n un e p Lande nirgends zu erblicken iſt. Während ſich Es war ja auch ganz natürlich, wenn Kirchenh. kannte: 1 Mk. 25 Pf. durch die Poſt (exel. Be krotzalleden die Schlittſchuhläufer munter ihrem fürſten, die ihre hohe geiſtliche Stellung nur zur

üſr an Anſ ſtellgeldd, 1 Mk. 20 Pf. durch den Herumträger. Vergnügen hingeben, trippeln an den offenen Erreichung weltlicher Zwecke benutzten, diejenigen
eindligt h Redackion und Expedition Uferſtellen bereits die Bachſtelz en umher. Nun, Lehrſätze hervorzogen, erweiterten und verſchärften,

Ah die ſich vorzugsweiſe zur Begünſtigung ihresen des „Merſeburger Correſpondent“. ſehr lange wird dieſer Gegenſatz hoffentlich nicht
exiſtiren, wenigſtens läßt der geſtern eingetretene
laue Weſtwind endlich den erſehnten Umſchlag

Strebens eigneten, wenn Päpſte, die ein ſo durch
aus unwürdiges, ja laſterhaftes Leben führten,r Tanz Provinz ünd Amgegend, erwarten die ſtrenge bibliſche Sittenlehre zu verdunkeln

rn Ermsleben iſt durch unvorſichtiges“ In einem hieſtgen, vor der Stadt belegenen ſüchten, um eine Moral a deren Stelle zu ſetzen,
Wenn Umgehen mit einem Terzerol abermals ein Gaſthofe kehrte dieſer Tage eine ſpät abends mit die nur Verwerfliches in dem Ungehorſam gegen

Menſchenleben verloren gegangen. Wie der „An der Bahn hier angekommene Dame ein und nahm die Kirche, ihre Häupter und Diener ſah. So
zeiger erfährt, ſpielte der Bahnarbeiter Spengler daſelbſt Nachtquartier. Am andern Morgen ſprach verdrängte allmählich Menſchenlehre die Lehre der
mit einem ſeiner Meinung nach ungeladenen Ter dieſelbe der Aufwärterin gegenüber den Wunſch Schrift, und was damit zuſammenhing, die rein

Tore zerol, zielte zuerſt nach ſeiner Mutter und richtete aus, ihre Kleidungsſtücke gereinigt zu ſehen. Letz geiſtlichen Gebräuche der apoſtoliſchen Zeit wan
99 dann daſſelbe gegen ſich ſelbſt; weil er es unge tere unterzog ſich auch bereitwillig der Aufgabe delten ſich zu einem Kultus um, der auch nicht

icckkuen h laden wähnte, drückte er auch ab, ein Schuß als die Fremde jedoch einige Stunden ſpäter auf den Schatten des Weſens enthielt. Von Kanzel
krachte, tödtlich getroffen ſank er zu Boden und ſtand und ihre Sachen revidirte, fand ſte, daß und Katheder herab erging man ſich in ſcho

lö l war bald darauf eine Leiche. verſchiedene Stücke ihres Eigenthums ſpurlos ver laſtiſchen Spitzfindigkeiten, und anſtatt die Gelo ſchwunden waren. Auf ihre Reclamation beim meinde an den Born des Lebens zu führen, er

V aegen nicht fut

I

kuchen oßolnacrichſe Wirth erhielt die Beſtohlene die Auskunfſt, daß zählten die Prieſter Heiligengeſchichten, ſelbſt Poſſenf. och Loßaſnachrichten. die verdächtige Perſon ein verſucheweiſe ange- und Schwänke. Freilich war die Mehrzahl der

2 burg ä Di die ſein Geiſtlichen auch ſo unwiſſend, daß eine Kenntniß
m Vefen n Geſtern endete d hieſtge landwirth in Gaſthofe nicht einmal den N werden durfte. „Jn meiner Jugend“, ſagt ein
a ſpäter a ſchaftlich e Winterſchule ihren IV. Cur- man in dem aſthofe nicht einma Den Namen r er d Ref

i der Diebin, ſo daß unſerer Executive aus der Schriftſteller von der Zeit vor der Reformation,reren ſus. Der Prüfung, welche unter dem Vorſitz reer fand nd Geiſtlichentdene m des Herrn Grafen von Hohenthal abge Klarlegung dieſer Angelegenheit eine wenig an er e en e e e Den Rewt
hen Tun halt d Vertreter der königl. Re genehme Feiertagsarbeit erwächſt. er eine Univerſität geſehen hatte. it Reche n wurde, wohnten Vertreter der königl. Re reibt daher Luther an Melanchthon untermn erung, des Magiſtrats unſerer Stadt und des S der Heeiſen Gurekuete un Merſehn Welſchland ſt e vor Jene
man nd wirthſchaftlichen Kreisvereins Merſeburg bei. Aus den e a S e Aegypten in greiſliche Finſterniß geworfen ſo
ren n Herr Director Glaß examinirte in Chemie (Kalk), Naundorf, 20. r Daß die Ges e eeu e c. ar nichts wiſſen ſie (die römiſchen Pfaffen) vonr Herr Lehrer Müller in geometriſchem Rechnen ſchichte von Merſeburger Raben nicht ſo ganz Chriſts e Chiiſte e M d
nchn Geerechnung von Flächen, Körpern und hohlen un wahrſcheinlich iſt, beweiſt ein Ereigniß aus h i e re eSinne h a Dk müſſen doch leiden, daß ſie über uns herrſchenGeſnnne Räaumen), Herr Ober Roßarzt Genſert in dem Dörfchen Obſchütz bei Weißenfels. Der und uns lehren nach ihrer Weiſe, Beides Glau-

n Thierkunde (Kuh), Herr Lehrer Keller in GeoFleiſcher Böhme von Runſtedt, welcher dort ben und Sitten Alſo wird Gottes Zorn über
et e metrie (Parallelogramme und Dreiecke). Schriftſchlachtete, war plötzlich von Raben umgeben, die uns erfüllet le der Prophet klagt Ich wilt
angrei liche Arbeiten, von denen die einzelnen Hefte ohne die geringſte Scheu in das Fleiſch einhackten. ihnen Knaben zu Fürſten geben nd Kindiſche
wie du auslagen, waren angefertigt in deutſchem Auf- Plötzlich bemerkt Böhme, daß einer der ſchwarz ſollen über ſie Hertſchen. Daß übrigens die
5 Verger t ſatz und Geſchäftsaufſatz, in Buchführung, Thier geftederten Geſellen ſich mit ſeinem glänzend kirchlichen Jrrthumer und Verkehrtheiten der da
n n kunde Fütterungslehre, Pflanzenkunde, Phyſik, ſchimmernden Meſſingtrichter aus dem Staube en e e heiligſten nnſſen geſchaädigten

5 cn Geometrie und Rechnen, wozu noch eine be machte. Da derſelbe aber auch ein Stückchen Chriſtenheit möglichſt verborgen blieben, dafür
hin o trächtliche Anzahl von Zeichnungen kamen. Zum Fleiſch mit erwiſcht hatte, ſo vermochte er nicht war geſorgt Ehe ging maner ſo heit die
e e Schluß richtete Herr Graf von Hohenthal beides zu halten und am Thorweg des Gehöftes Ahte rer Schrift gradezu zu leugnen ſondern
e n eine Anſprache an die Verſammelten, in welcher ſtürzte der Becher zur Erde nieder. Der etwas ne tet e nur freilich bis r Unfenng
t verlh u er Namens des Curatoriums dem Gefllhle Be eigenartige Diebſtahl bewirkte, daß Fleiſcher Böhme ſchei und van das Volk nicht dennoch den

m e über den trefflichen Stand der Schule für die Glaubwürdigkeit der Merſeburger Sage See einſehe, verbot man ausdrucklich, der
Ausdruck gab, dem Directo d den übrigen vom Biſchofsring, die er bis dato leiſe anzu nine ga em Director un en übrige Biſchofsring, er dato leiſe r e die e u geven Lhretn für ihr raſtloſes Mühen und Streben pweifeln geneigt war, mit Lebhaftigkeit eintritt. e das Dunſt er es grren l

dankte Und den Fleiß und die gute Führung der Aus der Examenzeit. Sie iſt vorüber, die Folge davon war, daß alles geiſtliche Leben inehr
gite O Zöglinge rühmend hervorhob. Ein Hoch auf die Zeit des „Hangens und Bangens in ſchwebender Und mehr erſtarb und ein todter Ceremoniendienſt
Geſth Landwirthſchaft, in das alle Anweſenden einſtimm- Pein“, die das jugendliche Gemüth in einer Art und ein finſterer Aberglaube ſich den beſeligen

ten, endete die Feier von nervöſer Spannung haltende Examenzeit, in den Wirkungen des Wolle und Sacranentes
net Am l. April d. J tritt wied ein Termin ein, der der angehende Gymnaſtaſt, der Präparand und tepfrfn pri J. tritt wiederum ein Te d e geh n rap entgegenſtelltenne an welchem junge Leute, welche den Berechtigungs der „höhere“ Bürgerſchüler alles Mögliche durch Den Wo der Chriſtenlehre bildet die Lehre

ſchein zum einjährigfreiwilligen Milinimmt, ohne eine Gewähr dafür zu haben, daß von der Rechtfertigung. Dieſer Kern wurde zu
n tärdienſt beſitzen, ſich zur Ableiſtung des Dienſt das Durchgenomme an ihn auch kommen wird. erſt verderbt nd ſo mußte nothwendiger Weiſe

en jahres bei einem Truppentheile der Infanterie Und wirklich, als das Examen kommt, da trifft, das ganze innere Wachsthum der Kirche verderbt

elde 3 n Wir mache r r vie ſu ge Wenie f i h rvan d können. Wir machen darauf gufmerkſam, wie herausgeſücht, en e e und geſtört werden. Chriſtus, ſagte man, hat
n t dieſelben zu dem Zwecke dem Kommandeur was er nicht repetirt atte iſt eben hre uns zwar erlöſet, aber wir müſſen Etwas thun,

n des betr. Duppentheils folgende Papierr perſön lich, was Einen in der Jugend ſchon für Schick n leer Erloſun auch theilhaftig zu perden
lich vorzulege den den v önigl. ſale treffen können, namentlich wenn man ein un die n en en Pin n ben e engl. u e e ver 19 ihr Alb nämlich gute Werke. Als ſolche galten natürlichcm n tufungscommiſſton ertheilten Be echtigungsſchein; Pechvogel iſt, wie der 12 fährige ert einer war. vorzugsweiſe dieſenigen, welche der Kirche unt

u ein obrigkeitliches Atteſt über ihre ſittliche Derſelbe führt in der Nähe von Merſeburg ein en Bee u Statten kamen b ſte
e Führung ſeit Ertheilung des Berechtigungsſcheines. ländliches Stillleben und zeichnet ſich vor andern nen lebende 1 Glauben entſprangen harnack

conf ieenigen jungen Leute, welche bei ihrer An Mitmenſchen etwas unvortheilhaft dadurch aus, 3 e e Aracn meldung die vorgedachten Schriftſtücke micht bei daß er die Beinamen der Fürſten ſchlecht merkt wurde nicht gefragt. Wer es verabſäume, ſich

u ſich füh C u t c SSS Jühren, haben es ſich ſelbſt betzumeſſen, wenn Da er aber ein Unglücksmenſch ſt, ſo wird in] Nachdruck verboten



auf dieſem Wege der Sündenvergebung würdig
zu machen, deſſen Seele habe nach dem Tode erſt
einen längeren oder kürzeren Läuterungsprozeß in
den Qualen des Fegfeuers zu beſtehen, ehe ſie
zu den Pforten des Himmels eingehen könne.
Nun ſtellten ſpitzfindige Theologen den Satz auf,
die Verdienſte, welche der Heiland durch ſein
Blut erworben und die Heiligen durch ihre guten
Werke vermehrt hätten, ſeien mehr als hinreichend
zur Verſöhnung der Menſchheit mit Gott, ſeien
zu einem überfließenden Schatze angewachſen, über
den der Papſt frei zu verfügen habe. Daraus
entwickelte ſich dann jene Lehre vom Ablaß, welche
zu dem ſchreiendſten Mißbrauche führte, den die
römiſche Kirche je aufzuweiſen gehabt, ausge
nommen vielleicht die faſt abgöttiſche Heiligen
und Reliquienverehrung, der aber auch den letzten
Anſtoß zu dem Beginn der großen Reformation gab.

In der erſten chriſtlichen Zeit verhängte man
über Solche, die ſich offenbarer Sünden ſchuldig
machten, gewiſſe Kirchenſtrafen; wer indeß auf
richtige Reue zeigte, dem wurde ein Theil oder
die ganze Buße erlaſſen, und dieſes Erlaſſen
nannte man Ablaß. Später ertheilte man auch
denen Ablaß, die zur Sühnung ihrer Schuld
irgend ein gutes d. i. der Kirche wohlgefälliges
Werk thaten, die da faſteten, Wallfahrten unter
nahmen, Almoſen gaben, zu einem kirchlichen
Zwecke Geld beiſteuerten u. dergl. m. Jmmer
noch aber dachte man dabei nur an ein Erlaſſen
der Kirchenſtrafen. Doch ſchon im Jahre 1300
ordnete Papſt Bonifacius VII. ein AblaßJubel-
jahr an, wobei er Allen, die in dieſem Jahre nach
Rom pilgern würden, die vollkommenſte Sünden
vergebung verhieß und Alexander VI. erklärte in
ſeiner Ankündigungsbulle für das Jahr 1500,
daß er auch den Seelen im Fegfeuer „aus väter-
licher Zuneigung“ Hülfe leiſten wolle. So ge
ſtaltete ſich die Lehre vom Ablaß mit der Zeit zu
einem kirchlichen Bußſyſtem, nach welchem jede
Verſchuldung gegen die göttlichen Gebote, ſelbſt
wenn der Betreffende bereits geſtorben war, durch
Entrichtung einer Geldſumme an den Verwalter
des Gnadenſchatzes geſühnt werden konnte, und
die Niemand beſſer gekennzeichnet hat als jener
Kämmerling Jnnocenz' VIII. durch die frivole Ver
kehrung der Schriftworte: „Gott will nicht den
Tod des Sünders, ſondern daß er zahle und lebe.“
Denn nur um pekuniäre Vortheile, um Bereiche
rung der päpſtlichen Kaſſe handelt es ſich bei An
ordnung und Begünſtigung der Wallfahrten nach
Rom, die ſich denn auch als eine ſo ergiebige
Einnahmequelle erwieſen, daß man das Ablaß
Jubeljahr, das urſprünglich alle hundert Jahre ge
feiert werden ſollte, ſchon nach fünfzig, dann
nach dreiunddreißig und endlich gar nach fünf
undzwanzig Jahren wiederholte. Und da denn
doch nicht alle Gläubigen die Reiſe nach der
ewigen Stadt ermöglichen konnten, ſo that man
noch einen weiteren, den letzten Schritt auf dem
Wege der geiſtlichen Finanzſpeculation: man ſorgte
dafür, daß den Leuten der Ablaß ins Haus ge
ſchickt wurde. „Zu Rom ſaß der große Bankier
der Seligkeit und fabricirte das auf den Himmel
lgutende Papiergeld; als Statthalter Chriſti auf
Erden vergab er alle vergangenen und künftigen
Sünden und ſtcherte die ewige Seligkeit Jedem
zu, der dafür baares Geld zahlen mochte.“

Vermiſchtes.
(Weiße Oſtern.) Daß nicht nur bei uns der

Winter mit erneuter Kraft wieder eingekehrt iſt, ſondern,
daß auch in ſüdlichen Ländern, ja ſogar in ſolchen, deren
klimatiſche Verhältniſſe das bekannte Wort von den
weißen Oſtern ſonſt gar nicht aufkommen laſſen, von
Lenzesluſt nichts zu ſpüren iſt, beweiſen die Berichte,
die über die abnorme Temperatur der letzten Wochen
hier eingehen. So ſchreibt man aus San Sebaſtian in
Spanien Ein guter Freund aus dem Rheinlande, der
ſich einige Woche hier aufhielt, ließ ſich durch die aus
ſchlagenden Bäume und die linden Frühlingslüfte ver
leiten, ſeine warmen Winterkleider einem Armen zu
ſchenken und in friſch von der Elle kommendem Sommer
anzuge einher zu ſtolziren. Mit prächtigem Wetter
reiſte er von hier nach Pampelona, wo es am nächſten
Tage ſo ſchneite, daß über zwei Fuß hoch Schnee in
den Straßen lag.“ Aehnlich klingt, was von der Riviera
geſchrieben wird. „Wenn Jemand einen Kranken her
zubringen hat, damit er ſich in der berühmten milden
Luft der Riviera de Lepanto erhole, ſo mag er hiermit

aviſirt ſein, es bleiben zu laſſen. „Seit 9 Jahren iſt
es bei uns wie ausgewechſelt“, ſagte mir heute ein alter
Ligureſe, „diesmal iſt es aber der elendeſte Winter und
der elendeſte Frühling.“ Den ganzen großen Bogen
entlang einerſeits von Genna is Livorno und anderer
ſeits von Genug bis Mentone, überall ſchneidiger Froſt
und Schnee. Die Eingeborenen ſind geradezu groß im
Ertragen der Kälte; ſie zittern mit und ohne Mäntelchen
wie naſſe Pudel und arbeiten im Freien bei ſchärfftem
Windzuge. Ueberall Schnee, hoch oben auf den Bergen, tief
unten an der See. Es iſt zum Verzweifeln. Jn Mailand
hat es in zwei Tagen 24 Centimeter Schnee gegeben.
Da ich ſchreibe, erhalte ich die Nachricht, daß der Schnee
auch in Nizza hoch aufliegt. In einem aus Algier vom
10, d. M. datirten Privatbrief heißt es „Wir haben
hier abſcheuliches Wetter heute hat es ſogar geſchneit;
kein Menſch kann ſich erinnern, je einen ſolchen Winter
in Algier erlebt zu haben. Es erhob ſich ein wahres
Freudengeſchrei unter den Dienſtboten, die nie in Europa
geweſen „Ia neige! Ia neige!“ Wir mußten alle kommen
und das Wunder uns anſehen. Die Berge nicht nur
die fernen Atlasberge, ſondern auch die nahen niedrigen
Berge ſind ganz weiß beſchneit und die Luft eiſig.“
Aus jener Stadt, deren herrliches Klima ſprichwörtlich
geworden iſt, erhalten wir folgenden Klageruf: Seit et
lichen Wochen herrſcht in Nea pel vollſtändiges Wint er
wetter. Regen und Schnee, Hagel und Gewitter löſen
einander ab. Der Veſuv iſt von einem weißen Schnee
mantel eingehüllt, der bis zu jenen geſegneten Gefilden
reicht, wo der ſeurige Lacrimä ChriſtiWein gedeiht.
Einen wunderbaren Eindruck macht es, wie mitten in
dem weißen Schneefeld, gleich einer ſchwarzen Rieſen
ſchlange, die bald erſtarrende Lava niederrinnt. Ueber
wältigend iſt das Schauſpiel am Abend, wo die roth
glühende Lavamaſſe mitten in Eis und Schnee erſcheint.
Daß die Neapolitaner ſchwer unter dieſem Wetter zu
leiden haben, weiß der am beſten, der unter ihnen weilt.
Die Häuſer bieten keinen Schutz gegen die Kälte, keine
Thür, kein Fenſter ſchließt richtig Doppelfenſter ſind
hier eine Mythe, an den Häuſern der ärmern Klaſſen
fehlen oft die einfachen; Oefen ſind unbekannte Möbel.
S Selbſt aus der Sahara kommt die Nachricht, daß dort
Froſt herrſcht das möge ein Troſt ſein für alle die
jenigen, die ſich bei der Witterung dieſer Tage aus
unſerm nordiſchen Klima fort in den „lachenden Süden“
wünſchen.

(Zum Koſſäthſchen Morde) meldet man
unterm 23. aus Berlin weiter: Sobbe iſt heute Vor
mittag, von 4 Polizeibeamten begleitet, kurz vor 10 Uhr
auf dem Potsdamer Bahnhof eingetroffen und ſofort
unter zahlreicher Bedeckung nach Moabit transportirt
worden. Seit geſtern Nachmittag hatte (ſelbſt während
der Nacht) eine nach Tauſenden zählende Menge mit
jedem von Magdeburg kommenden Zuge Sobbe's Ankunft
am Bahnhof erwartet. Sobbe wurde ſofort nach ſeinem
Eintreffen in Moabit von dem Unterſuchungsrichter
Hollmann verhört; er leugnete anfangs aufs entſchiedenſte
und erſt nach Gegenüberſtellung der Zeugen, die ihn
ſämmtlich auf das beſtimmteſte wiedererkannten, und nach
dem der Unterſuchungsrichter ihn auf die noch an ſeinen
Kleidern haftenden Blutflecke aufmerkſam gemacht, ge
ſtand Sobbe ein, den Geldbriefträger Koſſäth er
ſchlagen zu haben. Eine weitere Vernehmung fand
am Charfreitage nicht mehr ſtatt.

(Der angebliche Mordanfall auf Lady
Florence Dixie) in Windſor ſcheint, milde geſagt ein
ſehr merkwürdiger geweſen zu ſein, ſo merkwürdiq, daß
man bereits davon ſpricht, der ganze Anfall ſei nichts
weiter als ein lebhaftes Phantaſieſtück einer etwas zur
Hyſterie neigenden Dame.

Geſtrafte Forderung zum Zweikampf.)
Der Juſtizminiſter hat vor einigen Tagen die discip
linariſche Entlaſſung zweier Referendarien
aus dem Juſtizdienſt verfügt. Veranlaſſung zu dieſer
recht empfindlichen Strafe gab eine Herausforderung zum
Duell von Seiten einer dieſer Reſerendare, wobei der
zweite als Cartellträger fungirte. Der erſterwähnte
Referendar war zu ſeiner Ausblldung dem Amtsgerichte
zu A. überwieſen worden, bei welchem u. A. ein Amts
richter fungirt, der ſowohl von ſeinen Collegen als auch
von den ſeither unter ihm beſchäftigt geweſenen jüngeren
Juriſten als ein durchaus gemücthlicher Herr geſchätzt
wird. Nichts deſto weniger glaubte jener Referendar
von dieſem Amtsrichter gekränkt worden zu ſein, und er
fand ſich daher veranlaßt, dieſen ſeinen Vorgeſetzten zum
Zweikampf herausfordern zu laſſen. Da er am Orte
ſelbſt Niemanden fand, der dieſe Herausforderung über
bringen wollte, ſo wandte er ſich mit einer diesbezüg
lichen Bitte an einen ihm befreundeten Referendar, der
dem OberLandesgericht zu P. angehörte. Dieſer Refe
rendar hatte auch nichts Eiligeres zu thun, als nach A.
zu reiſen und dem betreffenden Amtsrſchter Lie Forde
rung zu übermitteln. Da die Veranlaſſung zu der Her
ausforderung nur auf das dienſtliche Verhalten des Amts
richters zurückzuführen war, ſo lehnte dieſer das Duell
ab und erſtattete ſofort Anzeige von dem Vorgefallenen
bei dem betreffenden Oberlandesgerichtspräſidenten. Von
dieſer Stelle aus erlangte der Juſtizminiſter Kenntniß
von der Affaire, welcher, wie erwähnt, die ſofortige dis
eiplinariſche Entlaſſung der beiden betheiligten Reſe
rendare verfügte. Jus Gewicht ſil bei der Verhängung
dieſer recht empfindlichen Strafe der Umſtand, daß die
Herausforderung an einen Vorgeſetzten gerichtet war.
Namentlich der Referendar, welcher als Cartellträger
thätig war, bezw. ſeine Familie iſt durch die Maßrege-
lung ſehr ſchwer getroffen, da ſeine Aeltern es nur mit
Aufbietung aller Kräfte möglich machen konnten ihn
während der Studienzeit zu erhalten.

Red

Witterungs Berieoht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt, mech

Instituts von N. Müller, Merseburg, Burgstr. r 18

23 /3. Abds. 8 Uhr. 24 3. Mres d

Barometer Millim. 760,1 rTherm. Celsius 5,4 S 62
Rel. Feuchtigkeit 76,4 782
Bewölkung 4 6Wind 80. SW.Stärke 4 5,Therm. minimal 98,

Niederschläge 0,0.

Anzeigen
Kirchen und FamilienNachrichten.

r ſh
un Aerfen

Am 2. Oſterfeiertag den 26. Mä m éomnehener 10 e m en pin. große
2 Ubhr: Herr Prediger Richter r

Stadtkirche. 9 Uhr: Herr Paſtor Heineken. p2 Uhr: Herr Diac, Armſtroff. 6
Früh 8 Uhr und außerdem im Anſchluß an d

Vormittagsgottesdienſt wird Beichte und Abendmahl
halten. Hr. Paſt. Heineken. Anmeldung hEinſammlung der Kollekte für das Eckartshaug II
Reumarktskirche. 10 Uhr: Herr Paſtor Teuchert,

Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und de I n l. M

mahl. Anmeldung unent auf deAltenburger Kirche. 10 Uhr Herr Paſtor Delius
Zatheliſche Zirche. Früh 8 Uhr und Nachmittag in rſchurg

Gottesdienſt.

DANXK. ſt ünhn un
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und Thal Uvirtigen

nahme beim Begräbniſſe unſerer innizſtgeliebten Vertſg nfühlen wir uns gedrungen, Allen hiermit unſern wärmſte t Ach

mm und zuDank auszuſprechen.

Merſeburg, den 23. März 1883. m emulgden
Friedrich Sachſe nebſt Familie

Danksagung. r tenZurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen liſage ab
lieben guten Tochter Frieda ſagen wir Allen für alt
bewieſene Liebe und Theilnahme, ſowie auch dem un
Paſtor Delius für die am Grabe geſprochenen Teſ Munfalen,

worte herzlichſten Dank. GMerſeburg, den 24. März 1883. ne
Fr. Müller, Kanzliſt, t Wönenents

und Frau. m M

Verſteigerung
Mittwoch den 28. März ecr., vormittags on c et9 Uhr ab, verſteigere ich zwangsweiſe Saalſtrafe 19 h

mehrere Mobilien,

freiwillig: Dieeine Nachlaßmoſſe, beſtehend in Mobilien ndungs und Waſcheſtücken, ſowie einer r ffen e
Schuhmacherhandwerkazeug, insbeſondere Leiſeh in Die

Merſeburg, den 24. März 1883. ihnen
Tag, GerVoln VorStadt- Hänſer verkauft

M aug dem

in Merſeburg. ihnCa 70 größtentheils ſehr rentable gätr n
allen Theilen hieſ. Stadt ſind unter den gün i in
Bedingungen zu verkaufen durch den Kr. Auet. Can I

Rindfleiſch in Merſeburg. Manu
tHaus- Verkauf.Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein in S v niß

gau gelegenes Wohnhaus ſobald als möglich n von
kaufen. Kaufliebhaber können jederzeit mit mir in Un n wid d

handlung treten. b MhenSpergau, den 23. März 1883. nFerdinand Hartunn tPferde- Verkauf de

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen im grünen be
Leunger Straße, ſofort zu dem billigſten Preiſe
ſchwere 4 und 5jährige Arbeitspferde und ein le n
x e verkauft werden. Die Pferde ſind zugfef
ehlerfrei.Auch ſtehen daſelbſt zwei Wagen (Hinterlader) n

zum Verkauf. Hugo Tetzner
Ein noch gut gehaltener Flügel ſteht u

kaufen in Porbitz bei Dürrenberg bei n
Beyer. Preis 45 Mark.

Ein Paar Läuferſchweine, auch paſſend m

actzon, Drucg und Verlag von Th. Rößhner in Merſeburg

Reſtaurateure zum Schlachten, ſind zu verlaif v

Venenien Nu- d iEine breſte Glaesthür, ſowie große u ad
und ein Regal für Cigarrengeſchäft geverkaufen Gotthardtstrasse n üſih

Eine Wohnung von zwei Stuben an
und Zubehör iſt zu vermiethen und I. Jult zu i n
Preis 150 Mk. Gr. Sixtiſtraße e

Drei Logis ſi und T. Juli z w.ziehen gis ſind zu vermiethen Vier i

e kein
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